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Zur Wandmalerei von Ferdinand Gehr 

im Kirchen- und Begegnungszcntrum
«Chi l emu l t» in Steinhausen

Zwei Wandmalereien, deren Auftrag, Sprache und
Gestaltung Anlaß /.u den nachfolgenden Gedanken
geben, sollen hier gegenübergestellt und - einzeln
betrachtet — gewürdigt werden. Kunstwerke dieser
Ar t , von einem kleinen Kreis von Experten in Auf-
trag gegeben, begutachte! und /.ur Ausführung
empfohlen, können - einmal realisiert und in die
Welt gcsef/.t - sich sozusagen darin erschöpfen, zur
Gewohnheit , im Alltag zur Selbstverständlichkeit
zu werden. Kann man dann noch, nach unserer
Vorstellung von Kunst, von einer Funkt ion des
Kunstwerkes als einer Botschaft sprechen? Sicher.
denn es entspricht unserem Denken, ein Kunstwerk
als einen Anruf zu verstehen, der eine An twor t for-
dert und diese auch auszulösen imstande ist. Ja, aus
dem Nichtfunkt ionieren des Anrufs glaubt der Be-
trachter, der oft auch nicht gewillt ist zu empfan-
gen, sogar Bewertungskriterien schöpfen zu kön-
nen: «Es sagt mir nichts» — oder noch schlimmer —
«Man sieht ja gar nicht mehr, was es is t» . Natürlich
sind «Botschaft» und «Funktion» eines Kunstwer-
kes nicht immer identisch. Kunstwerke haben im
Laufe der K u l t u r e n t w i c k l u n g in den Gesellschal-
len, aus denen heraus sie jeweils wuchsen, die ver-
schiedenen Funktionen — kult ische oder repräsen-
tative — er fü l l t . Die Funktionen des zeitgenössi-
schen Kunstwerkes beschränken sich auf das Feld
des Ästhetischen. So sagt der bekannte Schweizer
Maler Max Bil l , ein Kunstwerk sei «ein ästheti-
scher Gebrauchsgegenstand». Dies ist insofern
richtig, als unter diesem Ästhetischen in jenem wei-
teren Sinne unsere Bcwegbarkeit und unsere gei-
stig-seelische Ansprechbarkeit durch das Kunst-
werk verstanden wird. So besehen, fallen für die
modernen Betrachter moderner Kunstwerke Funk-
tion und Botschaft zusammen.
Wie verschiedenartig solche Botschaften sein kön-
nen, die Kunstwerke an ihren Betrachter r ichten,
zeigt die Kunst in einer unwahrscheinlichen Fül le
von Antworten. M. Friedländer schreibt in seinem
Buch « Von Kunst und Kennerschaß»: «Das Auge ist für
den Anatomen und Physiologen so etwas wie ein
Spiegelapparat; das Sehen wird aber nicht erklärt,
so lange wir an passives Verhalten, an das Empfan-
gen von Lichtrei/en denken. Das Sehen ist kein
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Dulden , sondern ein Tun, eine geistig-seelische Ak-
tion.» Für eine intensive, s t e t s wiederkehrende Be-
trachtung von Kunstwerken gibt es keine treffliche-
re Formulierung, die so eng mii dem Kunsterlebnis
verbunden i s t . So gesehen, können die beiden
Wandbi lder von /''cn/h/f/iu/ (lehr und Hans Polllwf
nicht nur eine lose Begegnung mit Werken zweier
bedeutender Maler sein, sondern Anlaß zu einem
Zwiegespräch — ein «Erb l i cken» , ein «Mil-dcn-Au-
gen-und-Si n neu-Ergreifen».
Jede Begegnung m i l einem Werk zeitgenössischer
Kunst verlangt neue Maßstäbe. Das Kunstschaffen
einer Stadt, einer Gegend ist Ausdruck des Lebens
und der Geisteshaltung. Wenn es nun darum ginge,
ein Rezept für das Erblicken, Erfassen und auch
Verstehen moderner Kunstwerke zu formulieren,
so hätte man dafür kaum eine Möglichkei l , Paul
Klee sagt: «Kuns t gibt n i ch t das Sichtbare wieder,
sondern macht sichtbar.» Ist es n i c h t gerade die
Wiederbegegnung mit einem Kunstwerk nach Ta-
gen, Monaten oder Jahren, das Sehen und Wicder-
ansehen, das einem oft Unverständliches, Uner-
blickles plötzlich sichtbar macht . Nur so vermögen
Kunstwerke Wirkungen auszulösen. Sie vermögen
zu erziehen, zu formen und zu wande ln . Dafür
b rauch t es allerdings Respekt vor jeder künstleri-
schen Leistung, Aufmerksamkeit allem künst ler i-
schen Geschehen gegenüber und - dies v ie l le icht
vor allem — eine unermüdliche und überzeugende
Freude, Dinge ansehen zu wollen, ver t raute und
fremdartige, neue und alte. Auf diese Weise können
wir uns glücklich schätzen, in unserem Kanton im
vergangenen Jahr gleich zwei neue Werke bekom-
men zu haben, die — jedes auf seine Weise — Anrufe
und Antworten auslösen.
Wie kaum ein anderer Maler unserer /eil hat sich
Ferdinand Gehr mit den geistigen Voraussetzun-
gen beschäl t igt und darüber nachgedacht, was die
Aufgabe des Malers im Kirchcnraume unserer Zeit
bedeutet. Wie kaum ein anderer gestaltet dieser
Künstler mit seinem Pinsel Zeichen der Tiefe, des
Glaubens i n unserer /eil . Gehr ha l n i c h t nu r mi t
sensibler künstlerischer Empf indung das Neue, das
Freimachen, das Kommende der modernen Male-
rei gespürt, sondern sich ak l iv an der Klärung der

aufgeworfenen Probleme durch gründliches und im
Glauben verwurzeltes Denken beteiligt. So sucht er
unerb i t t l i ch , das Objektive, das Wesentliche aus
der Vereinigung von Glaube und moderner Zeil als
Grundlage seiner Arbeit zu machen. «Wenn wir
wieder zu einer wahrhal l ch r i s t l i chen Kuns t kom-
men wollen», so schreibt er schon im Jahre 1942,
«so müssen wir wieder ganz vorne anlangen. Stein
um Stein müssen wir wieder zusammentragen und
uns nicht verwundern und uns n ich t schämen,
wenn der Anfang arm aussieht.» So ausgedrückt,
spricht Gehr den Gläubigen, den Kirchenbcsucher
d i r ek t an. Seine Sprache, die Malerei , ist die Aus-
drucksfahigkeil eines Menschen, der aus dem Glau-
ben heraus hande l l . Ein Glaube, der - wie er selber
sagt — einem jeden Menschen eigen ist. Diese Spra-
che ist allerdings oft so e infach , wesentlich und
wortkarg, daß sie viele Leute-nicht verstehen. Gehr
malt keine Wandbi lder . Er setz t Zeichen des Fra-
gens, der Begeisterung — Wegweiser im Lebcns-
raum des Menschen. In S t e i n h a u s e n hal e r s i eh ei -

ner Wand bemächtigt, die kein Ausweichen zu läß t .
Die Konfrontalion ist sozusagen nicht zu vermei-
den. Gehrs Arbeit ist auch hier architektonisch ent-
scheidend an der Raumbi ldung beteiligt. Sie schaff t
Raum über zwei Geschosse, diese verbindend in ei-
nem ideellen Sinn. So arbeitet er an einer gegebe-
nen Architektur weiter, steigen ihre Konturen und
verleiht dem Raum, in dem Menschen sich begeg-
nen, aussprechen und wieder auseinandergehen,
eine weitere, sozusagen vierte, geistige Dimension.
In der thematisch bearbeiteten gemeinsamen Aus-
sage von Arch i t ek tu r und Kunstwerk liegt jedoch
der Glaube, der, wie Gehr sagt, «nicht nur eine reli-
giöse Sache», sondern eine aus der Tiefe des Men-
schen geprägte Demut gegenüber der Schöpfung,
der Na tur und dem Mitmenschen i s t . So sind alle
Zeichen und Formen — e i n e Betonmauer umfassend
- al le Fragen und Antworten, a l l e Gefühle und Re-
aktionen im Symbol des Göttlichen, der Schöpfung
und des Lebens konzent r ie r ! : einer e infachen Wol-
ke über a l len /eichen.

h.in: K . l l i i r l i n
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